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wenig wie die Personennamen find die Ortsnamen ein Erzeugnis
der Willkür, vielmehr verband der Namengeber mit ihnen einen
ganz bestimmten, wohl verständlichen Sinn. Aber die Gewohnheit der
Benennung, oft auch die Änderung der Verhältnisse ließ diesen ursprüng-
lichen S inn mehr und mehr zurücktreten; manchmal verschwanden die dabei
verwendeten Wortstämme aus der Sprache des Lebens oder bekamen
eine neue Bedeutung; leicht verwischte sich ihr lautliches Gepräge gleich
dem einer Münze, die durch unzählige Hände geht, und so kommt di«
Zeit, wo das geistige Band, das einst den Namen mit der Sache ver-
knüpfte, gelöst ist. Nicht selten sucht dann das Volk ein neues Band
zu knüpfen, dem unverständlich Gewordenen wieder einen S inn ab-
zugewinnen. Viele Sagen beweisen es. Die Achalm in der Schwäbischen
Alb soll ihren Namen erhalten haben von dem unvollendeten Ausruf
„Ach Allmächtiger!" eines zu Tode getroffenen Ritters, O h r d r u f in
Thüringen (eigentlich Dorf an der Ohra) von einem Mönche, der hier
mit der Wünschelrute nach Wasser suchte und sich dann mit dem O h r
d r u f f legte, um den Quellen der Tiefe zu lauschen. Fremdsprachige
Namen unterliegen am leichtesten solcher Umdeutung; so machte aus
dem slawischen Namen L e i t m e r i t z das deutschböhmische Vol l ein Ge-
schichtchen von einem Manne, der mit seinen Milchtannen hinfiel und
rief: Da leit mer itz!
A n m e r k u n g . Die Abhandlung gibt ini wesentlichen einen Vortrag wieder, der
am 20. Apr i l 1918 in der Ortsgruppe Regmsbnrg des Allgem. Deutschen Sprachvereins
gehalten wurde und zugleich eine Einführung in die deutsche Ortsnamenkunde überhaupt
bezweckte. Bei der Drucklegung verwertete ich eine Anzahl von Bemerkungen, die mir
der um die bayer. Ortsnamenforschung hochverdiente Professor Dr. J u l i u s M i e d e t
in Memmingen gütigst zur Verfügung stellte. Einschlägige frühere Arbeiten Miedels
sind: „Oberschwäblsche Or ts ' und Flurnamen" (Memmingen 1906), „Besiedlungs-
geschichte des Amtsbezirks Schwabmünchen (Archiv für die Geschichte des Hochstifts
Augsburg I . 1909), „Die bayer. Ortsnamen" (Bayer. Hefte f. Volkskunde I 1914).
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02878-0005-6
Dergleichen erscheint uns kindlich; nicht viel höher aber steht alles
Ableiten von Ortsnamen bis ins vergangene Jahrhundert hinein. Was
etwa richtig verstanden wird, sind, wenn es sich nicht um ganz durch-
sichtige Namen wie Schönberg, Bruckdorf, Oberndorf handelt, Zufalls-
treffer. Erst seitdem durch Jakob G r i m m ein fester Grund für alle
sprachliche Ableitung deutscher Wörter gelegt worden ist, erst seitdem
der Gedanke der Entwicklung auch unsere Auffassung von der Sprache
beherrscht, erst seitdem gibt es auch hier wissenschaftliche Arbeit. Am
meisten hat das durch eine Preisaufgabe Jakob Grimms 1846 ange-
regte Altdeutsche Namenbuch von Förstemann (2 Bde., zuerst
erschienen 1854 und 1859, 2. Aufl. 1900 und 1872) die Erkenntnis
gerade auch der Ortsnamen gefördert.
Denn vor allem gilt es die älteste erreichbare Form eines Or ts-
namens zu gewinnen; wer von den gegenwärtig gebrauchten Formen
ausgeht, ist selbst da, wo die Sache ganz klar zu liegen scheint, vor
Täuschung nicht sicher. Amberg , die Stadt am Berge — wie einfach
ist das und wiezutreffend scheint es, wenn wir an die Lage am Maria-
hilfberg denken! Schade nur, daß es im I . 1034 zuerst als vil ia yuay
äicitur ^mmsudßlss erwähnt wird, eine Form, die von Förstemann I I 6 8
mit Ortsnamen wie Amenbrunnen, Amindorf, Amanhuson zusammen-
gestellt und auf einen Personennamen (etwa ^mo) zurückgeführt wird.
Rücken wir unserer Gegend noch näher: was scheint durchsichtiger als
Kar l s te in , als Eichhofen? Doch lautet jenes im 14. Iahrh. Oka-
äo1t8will (Stein, d. h. Burg eines Chadolt, vgl. Cadolzburg) — in
der Volkssprache ist Karlstein kaum von Kadistein zu unterscheiden —,
Eichhofen aber lobendoven d. h. bei den Höfen eines loo oder lodo
(dann an E'che angelehnt). Ja nicht einmal gleichlautende Orts-
namen haben immer denselben Ursprung. Ein O p p e r s d o r f gibt es
im B.-A. Stadtamhof und im B.-A. Bogen; jenes aber lautet ursprüng-
lich 0tp6rkt68ä0ik, Dorf eines Otpercht, dieses Hopoi^äork, dpoigäort
(Hist. Ver. Straubing 6, S . 29), d. h. wohl Dorf eines Qtpald.
Kurzum, voreilige Schlüsse gilt es auf diesem Gebiete ganz be-
sonders zu meiden.
Die Namen der Gegend um Regens bü rg , sind in früheren
Zeiten namentlich von dem verdienten Schuegraf beachtet worden; in
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seinem 1830 erschienenen Büchlein „Die Umgebungen der K. Bayer.
Kreishauptstadt Regensburg", das leider die versprochene Fortsetzung
nicht gefunden hat, ist durch Zurückgehen auf die alten Formen manches
richtig gedeutet, anderes allerdings durch Ableitung aus dem noch un-
genügend erforschten Keltischen gründlich mißverstanden, Der Altmeister
der Regensburger Geschichtsforschung, G r a f von W a l d e r d o r f f , hat
auch zur Ortsnamenkunde einen wertvollen Bettrag geliefert in seiner
Abhandlung „Zur Feststellung urkundlicher Ortsnamen in der Oberpfalz"
(Verh. d. Histor. Ver. v. Oberpf. u. Rgb. 1874). Vor allem aber ist
zu nennen die verdienstvolle Abhandlung von A. Mess ing er „Die
Orts- und Flußnamen in der Gegend von Regensburg", erschienen
1895 im 11. Bande der „Beiträge zur Anthropologie und Urgeschichte
Bayerns" ( S . 1—33). Während die Ableitung der Fluhnamen weniger
geglückt ist, finden wir hier eine stattliche Anzahl von Ortsnamen
der Gegend nach den ältesten Formen, wie sie in den Urkunden-
sammlungen, besonders in dem zweibändigen Ooäsx obronoloFioo-
äiplomatiou3 Lpi800paw8 katisdonsn^s s1816) des Regensburger
Domkapitulars T h o m a s R i e d vorkommen, vielfach im Anschluß an
Förstemann, richtig gedeutet; anderes ist anfechtbar, auch konnte der 1912
erschienene 1. Band des Regensburger Urkundenbuches (53. Band der
Uonumßnta Loioa) noch nicht benützt werden. Da Wesfingers Ab-
handlung zudem, wie es scheint, hier sehr wenig beachtet worden ist und sich
auch durch den Mangel an systematischer Betrachtung nicht recht zur
Einführung in den Gegenstand eignet, so glaubte ich um so mehr die
Aufmerksamkeit der Sprach- und Geschichtssreunde wieder einmal auf
die Ortsnamen der Regensburger Gegend lenken zu sollen; ich faßte
dabei vor allem die Bezirksämter Regensburg und Stadtamhof ins
Auge, zog aber auch aus der weiteren Umgebung manches bei. Daß
bei einem Vortrag nichts Vollständiges, sondern nur eine Auswahl lehr-
reicher Fälle geboten werden kann, brauche ich nicht erst zu sagen.*)
*) Außer den genannten Abhandlungen und Werten boten für den Vortrag noch
manches der die Oberpfalz behandelnde Band der Bavaria (München 1862) und die
einschlägigen Bände der „Kunstdenkmäler des Königreichs Bayern". Für die Personen-
namen wurde auch das treffliche Buch von Heintze „Die deutschen Familiennamen,"
4. Aufl. von Cascorbi, Halle a. G. 1914, zu Nate gezogen.
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Wir sind in Regensburg in der glücklichen Lage fast ausschließlich
Namen deutschen U r s p r u n g s in unserer Umgebung zu haben.
Vorgermanisches, Keltisches liegt vor in den Flußnamen D o n a u ,
Nab , Regen, vielleicht auch Laber und Psa t te r und in den davon
gebildeten Ortsnamen, zu denen auch Re inhausen gehört (alt K^^in-
dusftu, bei den Häusern am Regen); keltischer Abstammung verdächtig
ist etwa noch K a l l m u n z (^daiamuu^a), ein Name, der auch sonst in
Bayern und Tirol vorkommt*) und an das gewiß keltisch-romanische
Ke l lmünz an derIl ler (Osliug maus), erinnert; der O r t ist jedenfalls
uralt, wie schon der vorgeschichtliche Ringwall auf der Burghöhe zeigt.
S lawisches spielt nur im Norden unseres Gebietes mit Namen
wie Teubl i tz und L o i s n i t z etwas herein.
I m übrigen haben unsere Ortsnamen deutsches Gepräge, ja sie
führen uns, wie wir sehen werden, zum Teil in die germanische Urzeit
zurück. Zu ihrem Verständnis muß ich einige Worte über die alt-
deutschen Personennamen vorausschicken, die in den Ortsnamen
weit mehr nachwirken, als man zunächst glauben möchte. Die Personen-
namen bestanden ursprünglich wohl durchweg aus z w e i Wortstämmen,
wie S i e g f r i e d aus Sieg und Friede, K o n r a d aus kühn und Rat,
G e r h a r d aus Ger und hart, d. h. fest, tüchtig. Was wir von der-
artigen Personennamen noch haben, ist nur der kümmerliche Überrest
eines Reichtums von überwältigender Fülle. Diese zweiftämmigen Namen
wurden nun schon sehr frühe handlicher gemacht durch Kürzung. Dabei
blieb entweder nur der erste Bestandteil stehen — so in Sigo (Sicco),
Kuno, Gero — oder es wurden Teile von beiden Stämmen zu einem
neuen Ganzen verschmolzen — so in Si f fo. Doch der sprachschöpferische
Trieb begnügte sich damit nicht; er bildete aus den Kurznamen auf
.0 mit Hilfe der Suffixe -iko (-iodo), -ilo und-120 neue Wörter, z.B.,
um bei den angeführten Beispielen zu bleiben, Sigizo (daher Seih),
Gerilo, Kunito. Die alte Zeit konnte auch den Nachkommen eines
Mannes mit einem von seinem Namen gebildeten Worte bezeichnen, das
*) Ein Kollmmzing b. Aunlirchen (H.-A. Vilshofen) heißt im 13. und 14. Iahrh.
Kollmentzing kommt auch im B.-A. Dingolfing vor lZtschr. hist. Ver.
Niederbayem 40. S . 95), I n Tirol gibt es ein Kallmunz (Achleitner, Tirolische
Namen 19 " i . S . 45),
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auf -inF oder -unF endigte: so entstanden Namen wie Gering, Härtung,
wie Merowinge(r) und Karolinge(r): aus dem Namen des bayerischen Her-
zogsgeschlechtes der Agilolfingesr) müssen wir auf einen sonst nicht belannten
Agilolf (Agil-wolf, d. h. Speerwolf) als Stammvater zurückschließen.
M i t solchen Abs tammungsnamen auf >inß finden wir nun
manche Teile des alten Bayerlandes, so die Ebene rechts der Donau
von Regensburg abwärts, förmlich übersät. Eine Bahnfahrt von Regens-
burg nach Plattling berührt 12 Stationen, von denen 9 solche mß-
Orte sind: Burgweinting, Obertraubling, Mangolding usw. Diese
Namen führen uns, wie Riezler (im Oberdayer. Archiv 1887 und in
den Sitzungsberichten der Münchner Akademie 1909) nachgewiesen hat.
in die Zeit der Einwanderung der Bajuwaren vor 1400 Jahren zurück.
Damals stand noch zwischen dem einzelnen und dem ganzen Volle die
Sippe, der Geschlechtsverband, der alle in sich faßte, die sich der gemein-
samen Herkunft von einem Stammvater bewußt waren und sich nach
diesem mit Hilfe des inF-Tuffixes benannten; die Sippe bot dem ein-
zelnen Rechtsschutz (Nunt), sie bekam als Ganzes Land zugewiesen und
verteilte es dann unter ihre Angehörigen, wie wir schon bei Cäsar
(LsI I . »a l l . V I 22) lesen.
I n solchen Sippen rückten um 500 n. Chr. die Bajuwaren in das
Land südlich der Donau ein und besiedelten dabei natürlich zuerst die
Landstriche, die den besten Ackerboden aufwiesen, die auch längst von
den früheren Bewohnern, den Kelten, bebaut waren. Wo jetzt z. B'
M a n g o l d i n g steht, da ließ sich damals die Tippe eines Mangold
(HlanaF-nals, über viele herrschend) nieder. Wo der Boden geringer
wurde, wo Fels, Heide und Wald begann, da finden sich die inß-Orte
seltener oder hören ganz auf. Daß die älteste Niederlassung der Baju-
waren in der Donauebene in starten Sippen erfolgte, dafür spricht auch
der Umstand, daß die Wß-Orte hier meist stattliche Dörfer mit großen
Gemarkungen sind, zwischen denen verhältnismäßig wenig Weiler und
Einzelhöfe Platz gefunden haben. Wo sich dagegen kleine Orte und Einzel-
höfe auf -inF finden, da hat sich — vorausgesetzt daß überhaupt
echte iuF-Namen vorliegen — nicht eine ganze Sippe geschlossen nieder-
gelassen, sondern ein einzelner Mann, nach dessen Nachkommen spötts
die Siedelung benannt wurde (nach Riezler).
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Was Riezler für die bayerischen inZ-Orte nachgewiesen, das hat
sich für die schwäbischen und alemannischen Namen auf - in^n bestätigt;
ja auch die etwa 200 oberitalienischen Ortsnamen auf -6n^0 (wie kla-
I6UA0) führen in der Hauptsache auf langobardische Sippengründungen
zurück.
Noch ein Wort über die sprachliche Form des Abstammungs-Suffixes,
I n der althochdeutschen Zeit erscheint es, wenn es nicht durch die Endungen
-a und -33 (aä ... in^as) latinisiert ist, im 3. Fall der Mehrzahl auf
-inFun (abhängig von 21, 26 — zu, bei); .in der mittelhochdeutschen
Zeit ist diese Endung zu - i n^n abgeschwächt; vom 16. Jahrhundert
an tritt eine Spaltung ein: in Bayern wird daraus über -iu^n -i
in Schwaben erhält sich die Endung (vgl. Gögging b. Abensberg —
gingen b. Augsburg), mundartlich allerdings mit Abfall des -n.
Ordnen wir nun eine Reihe von in^-Orten unserer Gegend nach
der Beschaffenheit der zugrunde liegenden Personennamen, so finden wir:
1. Sippennamen, die von den alten zweistämmigen P.-N. ge-
bildet sind. So Egg l f ing (RcoolvmFa, b. Obertraubling) von einem
P.-N. Nooolt (^^uit, F. 129, gleichbedeutend mit Agilolf), Gebrach ing
(Hohen-, Nieder-), ältere Form 66driekinA6n, vonttidorioli^ebsrioli
(Forstemann I 635, etwa --freigebig, ein Gotenkönig des 4. Iahrh. heißt
Geiselhöring (12. Iahrh. OiäillisrinFsii) von 6i8i1bar,
(man denke an das Nibelungenlied), Graßl f ing (das Regens-
burger Urkundenbuch weist den Familiennamen Hi-g^MnAsi- auf) von
6ra3u1k (Gras-Wolf, wobei Gras als das Frische, Taftige gedacht ist,
f Forstemann 1666); Hölkering geht offenbar auf einenHuläFsr
zurück, wie ihn Heintze aus dem Familiennamen Hölger erschlossen hat,
I r a d i n g auf einenIrat--I6-rat sF.1945); Leoprechting stammt
auffallender Weise nicht von einem Leoprecht - I^uädsrkt (F. 11036),
sondern der alten Form I.iudti6riu^n (12. Iahrh.) entsprechend von
einem I^iudiisri (F. 11026), scheint aber in den späteren Formen 1.60-
prßobinA Ii6uprsüktiiiF von jenem Namen beeinflußt zu sein; Man-
golding ist schon obcn erklärt; Mintraching erscheint in einer
Schenkungsurkunde Tassilos I I I . an das Kloster Niederaltaich (788) als
NuntriddinFH, Stammwort ist der P.-N. Uunäsliob (F. 11135);
Ta imer ing (12. Iahrh. laFwarinFSn) komntt von la^amar (F. 1395 >.
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R e i f f e i d i n g bei Donaustauf heißt in einer Regensburger Urkunde
von 1343 l iß/HlsräinF, worin nur der P.-N. Liodtliö, Riodlrsä
(F. I 1261) — Umkehrung von Friedrich! - stecken kann; es bietet
ein wahres Musterbeispiel von Lautwandel mit der Diphthongierung des
i, der Angleichung des Gaumenlauts an das l, der Umstellung des r
und der Verwandlung des r in 1; für das rätselhaft klingende T r i f t l -
f ing bietet das Regensburger Urkundenbuch unter d. I . 1237 ?rübt-
Imbinss, abzuleiten von dem bei Förstemann I 429 belegten N. I r uk t -
i6ik (ärukt drucht Schar, Isid Erbe); eingewirkt haben hier Namen,
wie Egglfing, Graßlfing. wie denn -ünss überhaupt im altbayerischen
Gebiet als eigener Ausgang empfunden wird; besonders unkenntlich ge-
worden ist W e i n t i n g , das als Burg- und Laberweinting vorkommt;
im 8. Iahrh. heißt es VVikkmuntinFa von dem P.-N. ^Viokmunt (F. I
, n'tok, nio---Kampf); in W o l t e r i n g steckt der P.-N. ^Valäs>
oder ^Valci^er (F. I 1504). Viel Kopfzerbrechen hat der Name
P r ü f e n i n g verursacht, den Schuegraf von dem keltischen briva Brücke
und dem angeblich keltischen i n^ Or t ableitet. Ändere ebenso abenteuer-
liche Deutungen übergehe ich. Wessinger legt die älteste Form Lruvminssa
zugrunde und findet darin den bei Grass (Ahd. Sprachschatz 1868) be-
legten P.-N. L r w i n , was lautlich möglich wäre. Doch vielleicht ist
Rrini l i nur der Name des Slawenfürsten krinina, der von Ludwig
dem Deutschen 849 zu Regensburg mit einem Gebiet in Unterpannonien
belehnt wurde (Riezler, Geschichte Bayerns I 211). Die beste Ablei-
tung ist die Miedeis, der schon 1896 im „Bayerland" S.508 auf einen
P.-N. Lrumvin „Freund der Brünne" (vgl. Nrunkart, ttsrniu) zurück-
schloß und darauf hinwies, daß gerade n vor n gern ausfällt (wie in
dem rheinländischen Brauweiler, das im 11. Iahrh. bald Lrunnilari,
bald Lruni iar i geschrieben wird). Damit ist wohl das Rätsel des
Namens gelöst.
Gehen wir nun über
2. zu den Sippennamen, die von Ku rz fo rmen auf -o gebildet
worden sind, so finden wir da z. B. das wohlbekannte A l l i n g . Der
Name, der auch bei Manchen vorkommt, bezeichnet die Sippe eines
^IIo, das aber ist nach Heintze entstanden aus ^ä(a)>0, der Kurzform
für Namen wie Häalbslt, ^äalram. G e i s l i n g (ttisilinßon) kommt
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von 6i8i1o, der Kurzform für Oinibar usw. (F. I 649), H a r t i n g
von einer Kurzform für Darwin , llartlriä usw. M a t i n g (nicht
Matting) ist benannt nach einem Nato (bei F. I 110s belegt; der
gleiche Stamm steckt in dem gotischen Frauennamen Nata3iviiMa).
Als Stammwort zu B a r b i n g kann nur der P.-N. Larbo O . I 247)
m Betracht kommen. K n e i t i n g ist leicht zu deuten, wenn man
die alte Form OkuutinFg. kennt: Ldnuto, der wohlbekannte nordische
Xunt, ist als Kurzform für Namen wie Otmoäouiar anzusetzen und
geht zurück auf got. knüäg, ahd. odnuat Geschlecht, Stamm. I m
Regensburger Urkundenbuch ist unter dem 1.1316 die Übergangsform
OknsuttinF bezeugt. Schließlich führe ich hier noch S t r a u b i n g an
(849 sä 8trupmFÄ8)» benannt nach einem 8trudo, einer zweistämmigen
Kurzform etwa für Ktruäbalä (8truäau, rauben; vgl. den Familien-
namen Sträub).
3. Nun noch einige Beispiele von Sippennamen, die von K u r z -
formen m i t den Anhängseln - i k o , - i l o und - i xo gebildet sind.
S a r «hing geht zurück auf einen 8ariobo und dieser Name auf einen
8aro (8aro Rüstung, F. I 1301 , S i n z i n g auf einen 8W20, was in
einer Urkunde als Nebenform für Zjutram bezeichnet wird (F. 1134^);
der Name Sinz findet sich in Rezensburg noch als Familienname.
S c h i e r l i n g , im 10. Iahrh. 8kiriliii^a, ist benannt nach einem
»ücirilo (von M r rein, glänzend, F. I 1308); T r a u b l i n g (Ober-,
Nieder-) hat seinen Namen von einem ^rubilo (F, I 421, von Irudo,
zweistämm. Kurzform für Icliäbsrti u. a., heute Traub), R i e g l i n g
von einem lisFilo (F. I 1241), P e n t l i n g von einem ksntilo (von
?anw, Uanäo F. I 215; einen P e n t l H o f gibt es bei Zeitlarn).
Die Häufigkeit der Namen auf -linz bewirkte, daß sich dieser Ausgang
auch am ungehörigen Platz einnistete, so in P r i e f l i n g - - - P r ü f e n i n g ,
in S t e f l i n g für Stefening — dieser Ot t , um 931 Ztsvininßa, ist
nach einem Stephan benannt; wegen der frühen Aufnahme des christ-
lichen Namens erinnert Wessinger an Stephanskirchen b. Rosenheim
(10. Iahrh.) und an Weihenstephan (11. Iahrh . )—, in I s l i n g
(Ober-, Unter-) für Isanin^a (10. Iahrh.), in H i r s c h l i n g (am
Regen) für LrißiswFg. (10. Iahrh.), Sippe eines
(F. I ??1), später
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Nachdem die Ortsnamen auf - inz zu Hunderten über das Land
verbreitet waren und ihre ursprüngliche Bedeutung mehr und mehr
vergessen wurde, tonnte diese Silbe leicht andere Ausgänge verdrängen-
es enM^eHMe unechten i u F - O r t e . So wird aus Notaobiu, wie es
Ludwigs des Deutschen heißt, oder Notaßiu (896)
R^o3 tng M n . ' N o r f dieses Namens gibt es auch zwischen Burg-
lengenfeld und Leonberg), aus Vsrßsn, wie es im Nibelungenlied (1231
durch Vermittlung von 2'v6rjm (zum Fergen) P f ö t -
r i n g an der Donau (dagegen Pföring b. Hemau, alt VsrinFen, von
einem ?aro F. I 497). Für H ö f l i n g (b. Burgweinting) ist die alte
Form Hovslin, Höflein bezeugt; für D ö r f l i n g (b. Lichtenberg) wird
Do lk l iu , für W i n t e r l i n g (b. Leonberg) Nwbsl in, für R e n t i n g s .
Mariental) und Re i t i ng (b. Lichtenberg) Niutins als ursprüngliche Form
anzusetzen sein. Noch jetzt besteht die Neigung seltenere Ausgänge durch das
bequeme -iuß zu ersetzen; so sagt das Voll für Neufahrn (an der Strecke
nach Landshut) Neufing, für Dornach (B.-A. Landau a. I . ) Dorning.
Doch nun genug von den inF-Orten, von denen die echten altehr-
würdige Zeugen einer fernen Vergangenheit, die unechten wenigstens
sprachlich interessant sind. Zeitlich stehen jenen wohl am nächsten die <
N a m e n a u f - H ö f e n (3. Fall der Mehrzahl, alt kovuu, latinisiert
bova), die mit einem Abstammungsnamen auf - m ^ zusammengesetzt
sind; in diesem Fall ist das h mit dem vorausgehenden Gaumenlaut
zu t verschmolzen. Ein LiMnokova, wo die Nachkommen eines Siffo
(s. o.) hausten, wurde zu S i f f k o f e n (b. Mintraching); das nahe
üßßinpolämobova, benannt nach den Nachkommen eines Lsßiubalä
(F. I 1015, aus rsßm Rat und dalä kühn) zu R e m p e l k o f e n ;
I I I l ö s e n an der Donau (Il l inobova) ist nach den Nachkommen
eines I l lo (F. I 948) benannt, G a l l i n g k o f e n (13. Iahrh. 6ailn»
Koten, jedenfalls aus 6ailiuo-k0l6n) nach dem Geschlecht eines 6ai1o
(F. I 567). R i e k o f e n hieß im 9. Iahrh. Roliratinokova, im
11. Luecjsuobokan, im 14. Mokovsn. Wir haben hier den inter-
essanten Fall, daß ein Or t zunächst nach einem Vollnamen (l lroäraä,
Koäraä), dann nach dessen Kurzform (Luoäo, F. 1886) benannt wird.
Die jetzige Namenform geht auf die Form LüokofsQ zurück, deren
Umlaut noch den Einfluß des ursprünglich nachfolgenden i (iuo) verrst
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So ist auch P i e s e n k o f e n (b. Obertraubling) auf
zurückzuführen, das wieder auf einem ?u08iao-b(,vuu(?u030, F. 1329)
beruhen muß.
Von den Ortsnamen, die das ursprüngliche b
ist E i c h h o f e n schon in der Einleitung besprochen.
W a l t e n h o f e n (im Nabtal oberhalb Mar ia -Or t ) . .W denHöfen
eines ^Valto (F. I 1499), W u t z l h o f e n , das nach deinem Vegens-
burger Urtundenbuch bezeugten Familiennamen >Vut26ndov6r ursprüng-
lich Wutzenhofen hieß (von No-o, F . I 1630), während W u t z l d o r f
b. Hetzenbach (alt ^VoxiUnllork) auf die Verkleinerungsform
zurückgeht, und P i e l e n h o f e n , das im 11. Iahrh. als
Iiovsu, später als rülukolsn erscheint. I m ersten Teil steckt der P.-N.
?uo1o, den Förstemann I 326 mit duois Freund in Zusammenhang
bringt. Auch hier hat der Umlaut in ü, hervorgerufen durch das i der
alten Genetivform in kuolinlwvun, über die nicht umgelautete Form
den Sieg davongetragen; das Volk spricht noch icht ^ülukokeu, die
amtliche Schreibweise mit is ist unbegründet.
Haus und Hof gehören zusammen; von den Namen auf -Höfen
komme ich zu denen auf -Hausen (tiü3nn, KÜ86N, latinisiert Ku3a),
der alten Dativform der Mehrzahl von yaus. Auch hier ist die Ver-
bindung mit Personennamen häufig. So ist E t t e r z h a u s e n , das
für den Regensburger einen so vertrauten Klang hat, entstanden aus
Vuärati8ku86n (1210). Nuärat ist bei Förstemann nicht belegt, wäh-
rend z. N. Luäbsrt, Luädrant vorkommen (1490); mit Wessinger ist
an den häufigen P.-N. ^.utraä (vgl. ^ut -kar i , F. I 199) zu denken,
dessen «w unter dem Einfluß der Genetivendung ig zu su umgelautet
wurde. G u n d e l s h a u s e n möchte man als Gundoldshausen deuten,
es heißt aber im 9. Iahrh. 6uuä6rt8bu8Ou, muß also nach einem
ttunädart (F. 1701) benannt sein. H e i l i n g h a u s e n erklärt sich durch
die von Walderdorff hervorgezogenen alten Formen 6awku36n, Heilyn-
Ku36u, 6aii6Qdau8su als abgeleitet von dem P.-N. 6ail0 (s. o.); es
liegt am Fuße des G a i l e n b e r g e s , der den allen Namen treuer
bewahrt hat. N e r a t z Hausen wird 866 als ?sr6kart68bu8a erwähnt,
„bei den Häusern des rsrikai-t" (vgl. Usrindai-t, Bernhard, F. I 862
— ein Perihart von Brennberg wird im 11. Iahrh. genannt).
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Ortsnamen auf - Hausen, die nicht mit P.-N. zusammengesetzt sind, er-
wähne ich A u f h a u s e n (889 Uikuga), d. h. bei den Häusern auf
der Höhe; ük ist hier noch Umstandswort und heißt „oben" wie in
Aufkirchen. „Aufhausen" war eine treffende Bezeichnung für den Or t ,
der von einem unbedeutenden Höhenrand weithin die Ebene beherrscht.
S c h w a i g h a u s e n ist um eine Schwaige (ahd. sv^ixa Viehhof) ent-
standen; eine S c h w a i g gibt es bei Brennberg, einen S c h w a i g h o f
bei Mintraching. Von R e i n h a u s e n war schon die Rede.
Die N a m e n a u f - h e i m , in fränkischen Gebieten ungemein
zahlreich, sind bei uns seltener. E g l o s s h e i m (Alt-, Neu-), im
10. Iahrh. üs i l o l i ^bs im , ist das Heim eines Egilolf, Agilols.
Schwerer zu deuten ist T e g e r n h e i m ( I ^ a r i u b s i m , 10. Iahrh.),
obwohl der Name nicht vereinzelt steht, sondern sein Bestimmungswort
in etwa 80 Ortsnamen des deutschen Sprachgebiets, dazu noch in vielen
schwedischen Ortsnamen nachzuweisen ist. Beispiele sind Tegernsee,
Degerndon bei Lupburg, Degerloch bei Stuttgart (loch ^--lohe Wald)
Degerfors in Nordschweden ( fo rs - -Fa l l ) . Wi r haben darüber eine
gründliche Untersuchung von Remigius Vollmann (in der Altbayer.
Monatsschrift 1909, S . 89 102), der ich mich ganz anschließen kann.
Z u verwerfen ist die Ableitung vom keltischen tiß6?(i)n Herr, König,
schon wegen der skandinavischen Namen, zu verwerfen aber auch die
Ansicht von Keinz, der in t ^ a r eine ältere Form von bayer. Tegel
--- Tonerde, Lehm sah, obwohl dieje Ansicht auch von Bück in seinem
Oberdeutschen Flurnamenbuch (Stuttgart 1880) S . 44 vertreten wird.
Es findet sich durchaus nicht bei allen diesen Orten Tonerde, wenigstens
nicht in auffallender Menge; auch unser Tegernheim kann seinen Namen
kaum von dem Tegel, der eine Viertelstunde davon beim sog. Tegern-
heimer Keller vorkommt, erhalten haben. Am besten paßt gerade zu
den sehr verschiedenartigen Grundwörtern die Ableitung von einem
Eigenschaftswort allgemeinen Sinnes, wie es für das Deutsche aus dem
gotischen Hauptwort äiFrei „Dichte, Fülle" mit der Bedeutung „groß"
zu erschließen ist und im Schwedischen tatsächlich als äißßr vorkommt.
Miedet bemerkt dazu noch: „Das Bestimmungswort ist fast immer im
Gegensatz zu einem anderen gebraucht und das seltsam geformte Dorf
macht den Eindruck, als wenn es aus zweien, einem größeren und einem
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kleineren, zusammengewachsen wäre; dann hätte natürlich das ,große<
Heim den gemeinsamen Namen abgegeben."
Hier noch einige Worte über K e l h e i m . Förstemann I I 938
denkt an das ahd. oiisia, unser „Kehle", vorausgesetzt daß dies Wort
schon in der alten Zeit die Bed. „Schlucht" hat, die sich in ober-
bayerischen und oberschwäbischen Flurnamen findet (vgl. Scharitzkehl b.
Berchtesgaden). Kelheim wäre dann benannt nach seiner Lage am Aus-
gang der gewaltigen Douauschlucht, was gewiß viel für sich hat. Doch
wird man den Namen Kelheim schwerlich trennen dürfen von dem Namen
der alten Schyrenburg K e l t e g e (Bavaria 1 1129), die hier stand,
und von dem Namen des Gaues, zu dem es gehörte; es war das der
Ob6ia8Foune, Kelsgau, benannt nach dem bei Pförring in die Donau
fließenden K e I s b a c h , dessen Namen zurückzuführen ist auf das jeden-
falls keltische Os1su80 der labu la ?6utinF6ri aua. So steckt vielleicht
auch in Kelheim ein keltischer Stamm.
Aus -bsim ist in Altbayern vielfach -kam geworden, wie in
Nordwestdeutschland-dyN (Bachem) und -bmu <Bochum); diese Neben-
form findet sich in M o o s h a m — Heim am Moos, d. h. in sumpfiger
Gegend: die Pfatter bildet bei ihrem langsamen Laufe schon in der
dortigen Gegend einen sehr wasserreichen Wiesengrund. Dieses -dalu
verschmilzt mit einem vorhergehenden Gaumenlaut häufig zu -kam, so
in dem Namen des Dorfes P o i t a m , das oberhalb Abbach an der
Donau liegt; es erscheint im Mittelalter als ?oikbaim und ?suobkim,
was Wessinger richtig erklärt als „Heim in der Beuge", d. h. der
Krümmung des Flusses (mhd. diuFy, piüFL). Nebenbei bemerke ich.
daß Familiennamen auf -kammsr uno -kammsr (wie Auernhammer,
Langkammer) meist von solchen Ortsnamen auf -dam und ^kam ab-
zuleiten sind.
Die N a m e n m i t - d o r f scheinen jünger zu sein als die mit
-Hosen, -Hausen und -heim; sie finden sich vorwiegend nördlich der
Donau und sind wieder vielfach mit Personennamen zusammengesetzt,
so P e t t e n d o r f (10. Izhrh. ?atinäorl) mit dem P.-N. ?aw --- Laäo
(Kurzform für Namen mit daäu Streit, F. I 225), vgl. auch Petten-
reuth, Pettenhof (b. Kallmünz); es findet sich übrigens gerade in Regens-
burger Urkunden (bei Ried) die Namensorm ?6Uo. I n N i t t e n d o r f
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Uttk ttaturltch auch in Nittenau steckt der P.-N. ^ i t t o (F. 11157, Kurz-
form für Namen wie Nitkarä, wo ntt - - Haß, Kampfeszorn), in
H a u z e n d o r f (wie auch in Hauzenstein, Hauzenberg) der P.-N.
Nuoxo, H020 (F. I 863), in U n d 0 r f der P.-N. vuo (F. 11477), in
O p p e r s d o r f d e r P.-N. Otbsrkt „durch Besitz glänzend" (F. 1190).
Bei L a p p e r s d o r f sieht Wessinger von der Deutung ab; auch ich
wußte mit dem Namen nichts anzufangen, bis ich bei Schuegraf (S.66)
fand, daß der O r t „ in der Urkundensprache" Leytfritzdorf heiße. Jetzt
war die Sache klar: das konnte nur Kiutlriässäoi-f, das Dorf eines
I»iutkriä (F. 11039), sein; der Lautwandel ist seltsam, aber nicht un-
erklärlich. Wie aus einem Liutfridingen bei Donaueschingen Leipfer-
dingen wurde (F. I I 1006), so konnte unser O r t zunächst Leipfersdorf
heißen nnd dann aus dem Wege der Entähnlichung (Dissimilation) das
erste f verschwinden (vgl. die Nolksaussprache Bischetshof für Nischofshof).
Etwas muß ich noch verweilen bei dem nachbarlichen Z i e g e l s -
d 0 r f . Es ist das, wie Schuegraf S . 34 bezeugt, ein junger O r t ;
vorher kannte man nur den waldbedeckten Ziegetsberg, wofür Schuegraf
der auch sachlich wenig passenden Ableitung von einem keltischen (?) Wort
»ißßars „Schafe" zu liebe Siggersberg schreibt. „Zieget" aber geht zurück
auf das W. I ige, Zihe --- die Föhre mit dem Suffix -icht, das so
gerne zu -et wird (Eichet, Buchet, Birket); verwandt ist das ältere
Suffix -ach in Eichach, Lindach usw. Schmeller I11105 erwähnt neben
Iigach auch Zigicht tZiget). Ziegetsberg wäre also ein Berg mit einem
Föhrenwald, und nach ihm ist das Dorf benannt. Ein Hof bei I r l -
bach heißt Z i e g e n , also „bei den Föhren".
S t a d t und Dorf bilden im Ortsnamen keinen Gegensatz: denn
Stadt ist ursprünglich gleichbedeutend mit Statt und bezeichnet die Stätte
einer Siedelung. H a g e l s t a d t hat mit Hagel nichts zu tun; die alte
Form 2akal8tat (9. Iahrh.) erklärt Wessinger als Stätte, wo Flachs
gehechelt wird. Auf den Flachsbau, der in vielen Gegenden des Landes
einst so blühte, weisen auch sonst Namen zurück, namentlich solche, die
mit dem alten Wort karu, baro für Flachs gebildet sind, wie H a r -
l a n den (Sand-, Holz-) bei Abensberg (vgl. Flachslanden in Mittel-
franken), H a r r e S h o f bei Hainsacker (ro62s, Flachsröste; Rotz Hieher
zu ziehen verbieten die alten Formen Rstöis, üsksos).
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, Neben -statt (stadt) findet sich auch der 3. Kall der Mehrzahl
- s t e t t e n , so in S t e t t e n beiWolssegg (1025 8t6twu), D ü r r e n -
st e t t e n , R e i c h e n s t e t t e n , die trotz des Gegensatzes ihrer Namen
nahe beieinander (zwischen Alling und Kelheim) liegen; ein Weiler
mit vier Hofstellen bei Haugenried heißt V i e r g s t e t t e n .
Den heutigen Namenformen Hemau und R a m s p a u (im Regen-
tal) sieht man es nicht an, daß hier als Grundwort das alte dnr (pur)
vorliegt, „Bau, Wohnung", noch fortlebend in Vogelbauer: sie sind aus
Hsmblir, lianspur entstanden. Das Bestimmungswort wird in beiden
Fällen ein P.-N. sein, in Hemdur ein Hemino lF . I 743) — es
müßte dann das Wort aus llsmmilidur „Wohnung Hemmos" ent-
standen sein —, in Lan8pur ein Lauo (F. 11245), wobei wir an den:
starken Genetiv auf 8 nicht Anstoß zu nehmen -brauchen. Über Hem-
baur, Ramspaur sind die jetzt gebräuchlichen Formen entstanden; in
Hemau ist neben dem verwandten Lippenlaut m das b verschwunden,
in Ramspau hat sich das p nach dem fremden Zischlaut erhalten. Der
nordwestlich von Hainsacker gelegene O r t B a i e r n wäre richtiger mit
seiner alten Form B e u r e n (?wr6u, ?en6rn) zu schreiben; dieses
Wort ist der 3. Fall der Mehrzahl von kür, düron, den wir auch in
Ottobeuren, Kaufbeuren finden.
Ein Name von sehr altem Gepräge ist W e i c h s , das in unserer
Gegend zweimal vorkommt, einmal als die Heimat der berühmten Ret-
tiche und dann als unberühmter Weiler bei Abbach, sich aber auch sonst
findet. Man muß hier gleich an das gotische V6ili3 Dorf (lat. vieu8)
denken, doch hat die althochdeutsche Form ntok (noch erhalten in Weich-
bild) kein 8 am Schlüsse, während unser Weichs zuerst als Niti86
(Dativform), Mib8a (latinisiert) auftritt. Indes dürfen wir, da in
dem gotischen Wort das 8 stammhaft ist (Gen. V6ili8i8), mit Schade
(Altd. Wörterbuch) eine ahd. Nebenform niks ansetzen, die in. diesem
Ortsnamen noch vorliegt.
Ich schließe an Weichs gleich die Besprechung des nahegelegenen
S c h w a b - e l w e i s , das schon 821 als 8nadiwig vorkommt. Der
erste Teil macht kein Kopfzerbrechen; es ist der Eigenname 8uadi1o,
dem genau unser „Schwäbl" entspricht. Bei dem Grundwort „weis"
denkt man zunächst an Wiese; aber oi geht nur aus langem i hervor,
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während ni8Ä ursprünglich ein kurzes i hat, das später verlängert wurde
(vgl. Ebenwies aus Übsuni86u). Vner Arbeit über die Ortsnamen
des B.-A. Dingolfing (Ztschr. d. HP. Ver. f. Niederbayern 1804) ent-
nehme ich, daß es dort 58 Flur- und Ortsnamen mit diesem Grund-
wort gibt, in keinem Fall aber ist es zu weis geworden. Dagegen hat
Schmellers Ansicht ( I I 84 l ) , daß hier eine lautliche Abschwächung von
wili3 zu vi8 vorliegt, viel für sich. Sie findet eine Stütze in dem
Namen des Dorfes Todtenweis n. v. Augsburg, das im I . 1033 als
vorkommt (Bavaria I 617), wofür wohl richtiger?sttm-
zu schreiben war, dann aber auch ?attiiissi8, ?6ttiuni8 genannt
wird. Förstemann I I 1584 führt unter Mb8k auch ein Weiß im
Kr. Neuwied, ein Moselweis bei Koblenz an. Also ist Schwabelweis
wohl das Dorf eines Luadilo.
Von den Namen, deren Grundwort eine menschliche Ansiedelung
bedeutet, wenden wir uns nunmehr zu einigen Beispielen solcher Orts-
namen, deren Grundwort eine Krtlichkeit der Bodenges ta l t ung
nach bezeichnet. Ich beginne mit A d l e r s b e r g , dessen stolz klingender
Name jungen Ursprungs ist. Anfangs ging das im 13. Jahrhundert
gegründete Dominikanerinnenkloster einfach unter dem Namen des
nahen Kirchdorfs Pettendorf oder wurde als Neu-Pettendorf bezeichnet.
Doch schon im 14. Iahrh. tr i t t daneben der ursprüngliche Flurnamen
Arlsperg auf, auch in der Schreibweise Alrensberg oder später Had-
leinsberg; eine Grabplatte im Chor der Kirche vom I . 1621 hat
die Form Arlasberg. Die mangelhafte Aussprache des r führte zu
dem Namen ildlersberg (der umgekehrte Vorgang wie bei Obaäolt-
8tain - Karlftein, s. o.). Arlesberg kann nach dem al l i^doum, der
Vogelbeere oder Eberesche, benannt sein; möglicherweise liegt aber auch
hier ein P.-N. verborgen; so erwähnt Förstemann I I 106 ein Arles-
heim in Hessen, das aus 4lng.1äs8ü6im, Heim eines Nrnald oder Ar-
nold, entstanden ist.
Eindeutig ist K a p f e l b e r g ; Kapsel ist die Verkleinerung von
Kapf (obapt) „Ausschau, Warte", für den das Tal beherrschenden Or t
ein zutreffender Name. L e o n b e r g heißt nach Walderdorff in alten
Urkunden Kimbern, aus I^mtbßlß, wie Limburg aus 1,iutburs (von der
Linde ober von l iut — Schlange); das Volt spricht aller:ings Lüiberg.
z
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„Egg" in der Bedeutung „Oergvorsprung" findet sich in W o l s s -
e g g , wo es von dem steil aufragenden Felsklotz steht, der die Burg
trägt; im übrigen ist bei dem Namen natürlich nicht an Wölfe zu
denken, sondern an den so häufigen P.-N. Wolf. Das alte 8touk
„Fels, Felsberg", das z. B. auch in Hohenstaufen vorliegt, haben wir
gleich zweimal, in R e g e n s t a u f und D o n a u s t a u f . Ursprünglich
nannte man beide Burgen 8toule, so daß es in den ältesten Urkunden
nicht immer sicher ist, welche gemeint ist. Für Iouim8t(>upksQ( 12. Iahrh.)
sagte man bis ins 17. Iahrh. hinein oft?um8tauf, Ibusmwtauä '
u. dgl., d. h. eigentlich das zum Dom (wom), zur bischöflichen Kirche ge-
hörige Staus; war ja die Burg bekanntlich im Besitz der Bischöfe und
diente ihnen manchmal als Zufluchtsort.
Das alte Wort Leite (ahd. Ma) für Nergabhang findet sich auch
in unserem Gebiet: bei Pettenreuth gibt es ein P a r l e i t e n , worin
par - - -dar „bloß, kahl" (barfuß) sein dürfte, bei Deuerling ein Bach-
l e i t e n , bei Pielenhofe« ein R e i n h a r d s l e i t e n , bei Pirkensee
ein S c h ö n l e i t e n .
Die Nab mündet bei O r t , gegenüber der Wallfahrtskirche M a r i a -
O r t , in die Donau; „ O r t " bezeichnet bekanntlich ursprünglich „Ende
Spitze" und wird auch in Pasfau von der Landzunge zwischen I n n
und Donau gebraucht.
Für Wasserläufe ist ein uraltes Wort aba, verwandt mit lat.
ayua, als „Ache" noch nicht ausgestorben. Ein A l t a c h bei Auburg
a. d. Donau (Hltaba) sei erwähnt, weil es die Namenform bewahrt
hat. die in Altaich (Ober-, Nieder-) verdorben vorliegt; Aventin fabelt
hier von einer alten heidnischen Göttereiche, während der Name einfach
„Altwasser" bedeutet. Abbach wurde früher mit dem keltischen ^do-
äiaoum zusammengebracht, das in Wirklichkeit Epfach bei Schongau
ist; die richtige Deutung ergibt sich aus der ältesten Namenform Hba-
bäb Ahabach (1007, Wessinger S . 18). Freilich könnte es auffallend
erscheinen, daß hier zwei ungefähr gleichbedeutende Namen zusammen-
gestellt sind; doch wird häufig ein seltener werdendes Wort durch ein
geläufigeres sozusagen gestützt, so in Lindwurm, Schalksknecht oder in
Ortsnamen wie Lohholz (B.-A. Bogen). W e n z e n b a c h )
ist der Ba ch, an dem einst ein Aeuxo (F. 1 1072) siedelte.
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r u t t n , ursprünglich das eigentliche Wort für Quelle, findet sich
als Grundwort z. B. in dem Ortsnamen, der bald E u l s b r u n n bald
E i l s b r u n n geschrieben wird. Was ist das richtige? Die älteste
Form von 1031 heißt NMspruuna, Brunnen eines L^ilo, ^Filo (Kurz-
form für ^ i l o i k u.a.); daraus konnte durch den so häufigen, auf
Erweichung zu ^ deruhenden Ausfall des F zwischen zwei Vokalen
wohl Eilsbrunn werden, niemals aber Eulsbrunn. Diese Schreibung
gehört zu dem sog. Überhochdeutsch, das dadurch entsteht, daß man in
der richtigen Lautform eine nur mundartliche Aussprache wittert (vgl.
Geiselhöring, Slöfling, Pöchlarn). Eilsbrunn ist also ursprünglich die
Quelle auf dem Grundstück eines Egilo, um die allmählich das Dorf
entstand.
Ein am Wasser oder im Wasser gelegenes Land ist ahd. >vgiiä,
mit Umlaut nsrid, dann mhd. ^6 l t , woraus — wieder als Überhole
deutsch — W ö r t h entstanden ist, das wir auch bei uns finden (schon
im 8. Iahrh. als >Voriä bezeugt). B r ü h l , ein nach der gewöhnlichen
Annahme aus dem Keltischen stammendes Wort, ist ursprünglich sumpfiges,
mit Buschwerk bewachsenes Wiesenland und wird noch jeht z. B. in
Oberschwaben für Wässerwiesen gebraucht. Daneben war Brühl in
alter Zeit das Wort für einen Wildgarten, wozu man offenbar sumpfiges
Gelände mit viel Gebüsch wählte. Ein solcher Wildgarten war auch
der kruoi l bei Regensburg, von dem es in einer Urkunde König Arnulfs
von 887 (Ried I 67) ausdrücklich heißt: (proprieta^ aliquanäo aä
mo1u8iou6m lsrarum 668tiuatH. 997 wurde hier ein Benediktiner-
kloster, 1484 eine Karthause gegründet; daher die jetzige Bezeichnung
„ K a r t h a u s - P r ü l l " (richtiger - Prühl).
Am Wasser wächst gern die E r l e (ahd. olira, srila), mundartlich
die I r l ; nach ihr ist benannt I r l (l260iir1) mit I r l m a u t , I r l -
bach (auch bei Gebeltofen) - daneben ein E r l b a c h b. Pettenreuth,
wohl nur in anderer Schreibweise —. I r l b r u n n (daneben I r l -
b r ü n d l b. Pirkensee). An I r l --- Viehweide (Schmeller I 14^) ist
hier nicht zu denken.
P e u n t , Paint, Point ist ein uralter Name für ein eingefriedigtes
Grundstück (ahd. diunt aus dwsuä umwunden, d. h. umhegt), noch jetzt
eine mit einem Zaun umgebene Wiese. Wir haben in untrer Gegend
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L u c k e n p a i n t , alt Hockiupiunt von einem Nooo, liodo (F. 114?2),
dann offenbar an I^uo l l - - Lukas angelehnt, E b e n p a i n t (b. Bern-
hardswald) und Pa i n t e n (zwischen Hemau und Kelheim).
Ein alter Name für einen umhegten Besitz ist K a g e r , wie ein
Dörfchen oberhalb Oberwinzer heißt; der Name kommt so oder in Ab-
leitungen öfter in Altbayern vor und zwar als Feminin (zu der Kager,
auf der Kager). Daneben findet sich das Kag, Mehrzahl die Kiiger.
Ständige Verbindungen wie „mit Kager und Zaun, die Zaun und
Käger" beweisen, daß Kag, Kager eine Art der Einfriedigung bezeichnet
hat. Man könnte an Zusammenziehung aus Gehag — Gehege denken,
zumal da das Wort Kag auch oft Ghag geschrieben wi rd ; aber das
frühe Vorkommen (1125 vispoläus äs ^ka^ara) spricht dagegen. W i r
müssen auf eine Ableitung vorläufig verzichten (Keinz, Flurnamen aus
den UormNßnta Loioa, Sitz.-Ner. d. Münchner Akad. 1387).
K a r e t h erscheint im 12. Iahrh. als Xarrina, dbarrms; die
Endung wurde später durch das geläufige -et verdrängt. Wessinger
( S . 30) denkt an oksra, Kehre. Wendung (der Straße), was wohl
kaum sachlich begründet ist. Nach Bück (Oberd. Flurnamen S . 130)
gibt es ein Flächenmaß Karenen, aus lat. HuaäraF6iia6 entstanden;
vielleicht ist eher daran zu denken.
Eine harte Nuß ist das nahe Dech b e t t e n , das im 9. Iahrh.
zuerst als osllula, yuas äiaiwr vsktapsta vorkommt: ein Richhelm
von D. tauscht mit dem Bischof Ambricho von Regensburg (364—891)
Land; die Form ist wohl latinisiert; 972 kommt dann der deutsche
Dativ der Mehrzahl vsk tpswn vor. Wessinger ( 2 . 24) erkennt in
dem Grundwort das ahd. dsti (pßk, betti), das die Bedeutungen von
Bett und Beet in sich vereinigt, hier natürlich im S inn von Beet.
Schuegraf (S . 57) wil l in dem Bestimmungswort das bayer. dechteln
„tropfen, rinnen" (ein Faß, eine Wanne dechtelt) finden, das natürlich
wieder aus-dem Keltischen stammen soll; auch bei Schmeller (1486) findet sich
dechteln — netzen, anfeuchten. Es liegt nahe an ein Eigenschaftswort
ä6bt (decht) zu denken und den Namen zu deuten „bei den feuchten
Beeten", was sachlich wohl begründet wäre; denn die flache Mulde, in
der D. liegt, ist wasserreich genug. Doch ist das Wort weder bezeugt
noch mit Sicherheit zu erschließen. Wessinzer verzichtet auf eine
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Deutung des Bestimmungswortes; Miede! denkt an äsdtßm — <isksm
6souma, „der Zehnte", so daß vsdtpstuu „bei den Zehntbeeten" wäre,
oder an äsobant — 6seaQU8, so daß Osktapsta aus Nsoksntapsta ent-
standen wäre und hier eine Zusammensetzung vorläge wie etwa in
äa^alliZt „Tageszeit". Aber Bedenken erregt in beiden Fällen, daß
das t in äsktsm und äeokant erst später eingedrungen ist, während
der Ortsname ins 9. Iahrh. zurückgeht. So müssen wir auch hier
zunächst auf eine sichere Deutung verzichten.
Zur Landwirtschaft gehört auch die M ü h l e . Eine unterschlächtige.
Wassermühle, die an ihrem Rade zugleich Kümpfe (Schöpfeimer) trug,
also auch der Bewässerung diente, nannte man eine Kumpfmühle; daher
der N. K u m p f m ü h l b. Regensburg und b. Köfering. Eine Mühle
war noch zu Schuegrafs Zeit am Vitusbach in Betrieb. Das berühmte
E g g m ü h l , alt NMinennmii, ist die Mühle eines Lßino (F. I
37). „Mühle" selbst stammt aus dem Lateinischen (molma); das echt
deutsche Wort für die Sache ist ahd. «zuirn (verwandt mit Quirl), mhd.
kirn, küi-n. K ü r n heißt ein hochgelegenes Dorf im N.-O. von
Regensburg, zunächst auffallend, bis man weiß, daß in dem von dort
herabführenden Tälchen noch jetzt Mühlen in Betrieb sind. Hier hausten
einst die Herren von der Kürn, zu der Kürn. Bei Pirtensee liegt ein
O r t K ü r n b e r g .
An den Weinbau, der einst um Regensburg blühte, erinnern die
beiden W i n z e r (Ober-, Nieder-). I n derselben Urkunde, in der
vsktapsta zuerst erscheint, wird auch die villa Nmxara genannt; in
einer Urkunde von 1062 bestätigt Heinrich IV. dem Bischof Gebhard
von Salzburg die dortigen Besitzungen oum portu (Überfahrt), qui
^inoi i - in äiotu8 68t, oum vinsis iuxw sunäsm portum in mouts
positiv Diese Form Mno i rm, eigentlich xe ntuxürin, bedeutet „bei
den Winzern"; Ni'u2ara wird latinisiert sein.
Auch die hochentwickelte und siarlverbreitete B ienenzuch t des
Mittelalters hat in einigen Ortsnamen unseres Gebietes ihre Spuren
hinterlassen, vor allem in Z e i t l a r n , alt Liäslarün, d. h. bei den
Zeidlern, den Bienenzüchtern (wie Schäftlarn b. München aus 8oelti1aru n
bei den Schaftmachern, Speermachern). Wir haben hier also nicht das
elumstrittene Grundwort lar (Fritzlar, Goslar), das nach der neuchen
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gründlichen Untersuchung von Tchnetz(Prozr.Loyr 1916) „Weideplatz"
bedeutet. Neben Zeitlarn gibt es einen Z e i t ! Hof b. Wenzenbach und
ein Z e i t l d o r n b. Pondorf, gleichbedeutend mit Zeitlarn, das übrigens
vom Volk ebenso ausgesprochen wi rd ; bei Taimering finden wir einen
S e i d e l h a r t , d. h. Zeidelwald (wie Seidelbast für Zeidelbast steht).
Diese Namen geben auch einen wichtigen völkerkundlichen Zusammen-
hang. Die Zeidler waren numlich meistens W e n d e n , also Slawen,
die man auf Feldzügen aus Böhmen und anderen Slawenländern ent-
führte; sie brachten aus den unermehlichen Lindenwäldern des Ostens
die Kunst des Zeidelns mit; nach Schade wäre „zeideln" selbst slawischen
Ursprungs (von voeia Biene). Auch sonst wurden wendische Gefangene
an Kirchen und Klöster zur Urbarmachung des Landes gegeben; darauf
weisen z. B. die Namen A p e r t s w i n g , 1031 ^bbatisniniäuu „bei
den Wenden des Abtes", und W o l f s z w i n g , ^VoikSßri^imäun „bei
Wolfgers Wenden" (beide in der Nähe von Aernhardswald). Auch
G r a f e n w i n n ist Hieher zu ziehen, indem vviniäun über niuän zu
ninn wurde; Beweis ist der P.-N. 6lat6nvviuäsr, der im Regens-
burger Urkundenbuch wiederholt (so zu 1337) belegt ist; W i n n , K i rchen-
w i n n , Re iche r t sw inn gibt es im B.-A. Parsberg. Auf wendischen Ur-
sprung weisen auch die fast 60 altbayer. Ortsnamen Wimpafing, Wind-
passing u.ä.(10.Iahrh. "MutpoöMAuu „bei den Nachkommen der Wenden-
lnechte", po2 — Knecht); Fastlmger vermutet hier sogar Ansiedlungen von
Wenden, die gleichzeitig mit den Bajuwaren eingewandert wären (in
der Riezler-Festschrift „Beiträge zur bayer. Geschichte", Gotha 1913).
Wir sehen, ganz ohne wendischen Einschlag ist auch das cilte Bajuwaren-
land nicht.
Zur deutschen Landschaft, und namentlich zur alten deutschen Land-
schaft, gehört der Wald. Ein guter Teil der deutschen Ortsnamen
erzählt uns vom Wald und von seiner Lichtung. „Wald" findet sich
z.B. in B e r n h a r d s w a l d ; „Holz" in Ponho l z , was der Name
eines Waldes und des daneben liegenden Dorfes ist. Die ältere Form
lautet Panholtz (1326); Bann, in der harten bayerischen Aussprache
Pann, ist ein uraltes Rechtswort; ein Bannholz ist ein Wald, der der
allgemeinen Nutzung entzogen und einem Herrn vorbehalten, unter Um-
ständen auch mit einem „Bannzaun" oder einer „Pannhecke" abgesperrt
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr02878-0024-2
23
ist. Auch i n P o l t d o r f (nw. Dünzling und an der Donau) steckt das alte
Wort, hier wohl in der Bedeutung „Gerichtsbann", „Gerichtsbezirk".
Längst aus der Sprache des Lebens verschwundene Namen für
Wald leben noch in Ortsnamen fort, so H a r t und Lohe. Ha^ r t
nennt sich ein Weiler bei Eilsbrunn, H a r t Hof ein Gehöfte s. Wutzl-
hofen; Nassenhard t (zum nassen Wald) heißt ein Forsthaus in der
Donauebene bei Wolfslofen. Bekanntlich ist Spessart aus Spechtes-
hart entstanden. L o h e ( - - Gehölz) findet sich als Flurname inSchot ten-
l o h e (b. Schwaighausen), sonst z. B. in 8 o h s t a d t b . Mating, in
N u c h e n l o h e b. Bubach, in S c h o p f l o h e b.Frauenzell, in W e i l -
lohe. Letzteres erscheint im 10. Iahrh. als ^ ik in loks, d.h. Gehölz
eines ^ i k o (F. 11590), oder - 21s ntt i in löbs, bei dem heiligen, d. h.
der Kirche gehörigen Gehölz. Loch (s. Eitlbrunn) ist wohl --- Lohe
(mhd. auch I6ob), während Loch b. Eichhofen seinen Namen von den
Höhlen haben dürfte. Der Lohbach (b. Regensburg) und der Loh-
g r a b e n (Nebenfluß der Pfatter) sind wohl von Sumpfwiesen (mhd.
lä, nhd. mundartl. Loh) benannt.
Nach einzelnen Baumarten nennen sich Orte wie T h a n n b. Nittenau,
(mhd. tan Tannenwald. Wald), A l t e n t h a n n , Thanhofb.Wutzlhofen,
T h a n h a u s e n (wenn nicht --- laßiukussu, Heim eines?aß0, F. 1391,
wie es für Thannhausen b. Krumbach bezeugt ist), Aschach (Eschen-
gehölz) b. Hainsacker und L i n d a c h b. Regenstauf und b. Kapfelberg.
-ach ist hier das alte Suffix -aki , mhd.-aok mit der Bedeutung eines
Sammelbegriffs (ä8oalii und Ii iutaki kommen nach F. I I 757 als
Ortsnamen sehr früh vor); in Haslach (b. Regenstauf und b. Bubach)
tonnte ach - - aka Bach vorliegen, da nach Walderdorss (S . 96) ein
Nasslas (Haselahe) in unserem Gebiete genannt wird und auch ein
H a s l b a c h b . Wutzlhofen vorkommt.
Für junges Buschwerk, namentlich Nadelholz, hatte man im Mittel-
alter das Wort 3lH22s (auch ßraxLaok). Davon hat das Dorf G raß im
Süden der Stadt, das früher hart am Walde lag, seinen Namen.
An einen längst verschwundenen Bewohner unserer Wälder erinnert
das Dorf W i e s e n t . Die alte, schon im 8. Iahrh. vorkommende
Form Ni8uuts ist nach. Miedet abgeschlissen aus M8unta(ba) und be-
zeichnet ursprünglich den dortigenBach, dex stoch jetzt Wi ldhach heißt.
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Vom Urbarmachen des Waldes, das im Mittelalter durch das
Wachstum der Bevölkerung notwendig wurde, haben viele Orte auch
in unserer Gegend ihren Namen. So weisen Lichten Wald, Lichten^
berg auf gelichteten Wald hin. Das einfachste Verfahren dabei war,
daß man den Wald niederbrannte; davon haben B r a n d l b e r g und
B r a n d l h o f (beide am Keilstein), Ä p r a n t (---Abbrand) ö. Kürn
vielleicht auch B r e n n b e r g (Wessinger 31) den Namen. V o g e l -
sang, wie ein Gehöfte oberhalb Sinzing, ferner ein Waldstück zwischen
Leonberg und Regenstauf heißt - der Name kommt auch sonst nicht
selten vor —, bedeutet nicht „Gesang der Vögel", sondern eine abge-
sengte Stelle, wo man der Vogelweide, d. h. dem Vogelfang, nachging,
da gerade hier das Buschwerk üppig emporschoß. Vogelsang ist also
sachlich ungefähr dasselbe wie V o g e l h e r d , was auch bei uns (unweit
Donaustauf und bei Polzhausen) als Flurname vorkommt. Ein A sang
(mhd. äsauo, Absengen) findet sich südöst. Nittenau.
Abgeholzte Stellen hießen Schwand, Gschwend von schwenden
--- schwinden machen (vgl. A l t e n - u n d Neuen schwandb. Schwandorf,
GschwendHof b. Nbbach), Schlag (Ober-, Unterschlag w. Regenstauf),
H a u (Sommerhau b.Kallmünz, cinHau auf der Sommerseite, d.h. Süd-
seite), M a i s (von M6126N —hauen, vgl. Meißel; erst im bayer.Wald).
Die gründlichste Art den Wald urbar zu machen war das Roden
oder R e u t e n , wobei die Stöcke ausgegraben wurden. Zahllose Orte
Deutschlands haben davon ihren Namen und zeugen dadurch noch jetzt
von der zähen, unverdrossenen Kulturarbeit unserer Vorfahren. I n
unserer Gegend haben wir z .B. P e t t e n r e u t h (Rodung eines?stto),
R e i t i n g , R e u t i n g (s. o.), das einfache R o i t h dreimal (zwischen
Narbing und Geislmg, südl. Teugn, b. Irlbach), H o f e n r o i t h b. Schön-
berg, die Stätte der Schlacht von 1504 — nach Walderdorff das alte
Hripiuriut, Rodung eines ^ripo, während andere (Bavaria I I 403)
dies mit größerer Wahrscheinlichkeit in E b e r s r o i t h (östl. v. Brennberg)
wiederfinden; dann das Sammelwort Gereut als K r eu th (b. Bernhards -
wald und b. Grafenwinn), ferner in M e ß n e r s k r e u t h (b. Haidhof),
bei dem uns wieder einmal das Bestimmungswort irreführt, denn die
von Walderdorff hervorgezogene alte Form lautet
Rodung eines Us?o (F. 1 1119).
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I m Bayerischen und Schwäbischen tritt gleichbedeutend mit R e u t
(ahd. nut i) auch die Form Ried (ahd.riot) auf. Dieses R i e d - - Reut
ist aber wohl zu unterscheiden von R i e d - - Sumpfgras, Moor, das
ursprünglich mit einem b anlautet (krwt), das später abgefallen ist;
wir finden es in dem Flurnamen Ried wiesen (zwischen Moosham
und Köfering). Sonst weist in der hiesigen Gegend R i e d auf Wald-
rodung hin. R i e d , das hoch über Ebenwies liegt, war sicher nie-
mals eine Sumpfgegend; die den Besitzer angebenden Namen mit Ried
sind schon aus inneren Gründen als Rodungen anzusprechen, hier wie
anderswo, z. B. in Oberschwaben (Miede! S . 59): G ü n z e n r i e d
(Rodung eines Gunzo), Haugenr ied (Rodung eines Haug---Hugo),
G r a f e n r i e d , Münchsr ied , Po l lenr ied (Bulnreut von Lu/io
326); Neur ied b. Pirkensee kann ebenfalls nur eine Rodung sein.
Das oberpfälzische - r i c h t (vgl. Etzenricht b. Weiden), das in
unserm Gebiet zuerst bei Parsberg auftritt ( F r e u d e n r i c h t , auf
guten Ertrag hinweisend), ist gleichbedeutend mit Ried - - Rodung und
wird auch vom Volt ri«t gesprochen.
Schon von Wessinger ist beachtet, daß die Orte unseres Gebietes
deren Namen auf Wald und Urbarmachung des Waldes hindeuten,
fast alle n ö r d l i c h der Donau liegen. Die fruchtbare Ebene südlich
der Donau war längst Wiesen- und Ackerboden, als sich jenseits des
Stromes noch weite, wenig gelichtete Waldgebiete ausdehnten. I n
diesen wird nach und nach eine Unzahl kleinerer Ansiedelungen, vielfach
nur Einzelhöfe, gegründet, wie sie der alte, vom Sippen besiedelte
Kulturboden nicht entfernt in dem Maße kennt.
Noch ein weiterer Unterschied sei hervorgehoben. Auch die auf l i rch -
liches Leben bezüglichen Namen finden sich fast ausschließlich nördlich
der Donau: L o r e n z e n , Props tberg b. Irlbach, K i rchberg ,
F r a u e n z e l l , P fa f fen fang b. Altenthann (d. h.ein für die Geistlich-
keit eingefangenes, eingezäuntes Grundstück), K a p p l b. Leonberg, Lam-
b e r t s - , M a r t i n s - und M i c h e l s n e u l i r c h e n , S t e f l i n g
(s. o.), Weißent i rchen b. Deuerling u. a. Auch diese Namen sind
ein Zeugnis dafür, daß der Norden unseres Gebietes erst in späterer,
christlicher Zeit besiedelt wurde.
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Schließen wir damit die Betrachtung der Ortsnamen unserer
Gegend; sie konnte freilich nur einen Teil des Stoffes behandeln und
auch da nicht immer zur Sicherheit durchdringen. Viel bleibt noch
auf diesem Gebiete zu tun übrig, hier wie anderswo. Es gilt neue
urkundliche Quellen zu erschließen, die gesamten Flurnamen beizuziehen,
sprachlich vieles zu erklären, das Ganze noch mehr im Rahmen der
Siedelungskunde und Wirtschaftsgeschichte zu betrachten. Das hier
Gebotene wollte vor allem das Interesse für die Ortsnamen der Gegend
neu beleben und die Empfindung dafür verstärken, welch reicher Gewinn
von der Betrachtung der Ortsnamen überhaupt ausströmt; nicht nur
wird das Reich des Unverständlichen, Willkürlichen dadurch eingeschränkt,
sondern auch die Liebe und das Verständnis für den Heimatboden und
seine Geschichte vertieft, und von solcher Liebe können gerade wir Deutschen,
die früher nur allzugern über dem Fremden, Fernliegenden das Nahe,
Einheimische vernachlässigten, nie genug haben.
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Verzeichnis
der
besprochenen Ortsnamen der Gegend mn Regensbnrg.
Ubbach Seite 18.
Ndlersberg 17.
Alling 9.
Altach 18.
Nlteglofsheim 13.
Nltenschwand 24.
Altenthann 23.
Amberg 4.
Apertswing 22.
Aprant 24.
Asang 24.
Aschach 23.
Aufhausen 13. -
Nachleiten 18.
Baiern 16.
Barbing 10.
Beratzhausen 12.
Bernhardswald 22.
Brandlberg 24.
Brandlhof 24.
Brennberg 24.
Buchenlohe 23.
Burgweinting 9.
Dechbetten 20/21.
Donaustauf 18.
Dörfting 11.
Dornach 11.
Dürrenstetten 16.
Gbenpaint 20.
Ebenwies 17.
Ebersroith 24.
Egglfing 8.
Eggmühl 21.
Eichhofen 4.
Eilsbrunn 19.
Erlbach 19.
Etterzhausen 12.
Etzenricht 25.
Arauenzell 25.
Freudenricht 25.
Gailenberg 12.
Gallingkofen N .
Geiselhöring 8.
Geisling 9/10.
Grafenried 25.
Grafenwinn 22.
Gschwendhof 24.
Gundelshausen 12.
Günzenried 25.
Hagelstadt 15.
Harreshof 15.
Hart 23.
Harthof 23.
Harting 10.
Haslach 23.
Haslbach 23.
Haugenried 25.
Hauzendorf 15.
Hauzenftein 15.
Heiimghausen 12.
Hemau 16.
Hirschling 10.
Hofenroith 24.
Höfling 11.
Hohengebraching 8.
Hölkering 8.
Holzharlanden 15.
Il l tofen 11.
Irading 8.
I r l , Ir lmaut 19.
Krlbach 19.
Irlbrunn, Irlbründl 19.
Kager 20.
Kallmünz 6.
Kapfelberg 17.
Käppi 25.
Kareth 20.
Karlslein 4.
Karthaus-Prüll 19.
Kelheim 14.
Kirchberg 25.
Kirchenwinn 22.
Kneiting 10.
Kreuth 24.
Kumpfmühl 21.
Kürn 21.
Kürnberg 21.
»aber 6.
Laberweinting 9.
LambertSneutirchen 25.
Lappersdorf 15.
Leonberg 17.
Leoprechting 8.
Lichtenberg 24.
Lichtenwald 24.
Lindach 23.
Loch 23.
Lohstadt 23.
Loisnitz 6.
Lorenzen 25.
Luckenpaint 20.
Mangolding 7.
Maria-Ort 18.
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Martinsneulirchen 25.
Mating 10.
Mehnerstrcuth 24.
Michelsneulirchen 25.
Mintraching 8.
Moosham 14.
Mimchsried 25.
Nassenhardt 23.
Neueglofsheim 13.
Neuenschwand 24.
Neufahrn 11.
Neuried 15.
Niederaltaich 18.
Niedergebraching 8.
Niedertraubling 10.
Niederwinzer 21.
Nittenau 14/15.
Nittendorf 14/15.
Dberaltaich 18.
Oberisling 10.
Oberschlag 24.
Obertraubling 10.
Oberwinzer 21.
Oppersdorf 4. 15.
Ort 18.
Painten 20.
Parleiten 18.
Pentlhof 10.
Pentling 10.
Pettendorf 14.
Pettenhof 14.
Pettenreuth 14. 24.
Pfaffenfang 25.
Pfatter 6.
Pföring 11.
Psörring 11.
Pielenhofen 12.
Piesentofen 12.
Poikam 14.
Pollenried 25.
Pondorf 23.
Ponholz 22.
Propstberg 25.
Prüfening 9. 10.
Prüll 19.
Ramspau 16.
Regenstauf 18.
Reichenstetten 16.
Reichertswinn 2^.
Reiffelding 9.
Reinhardsleiten l8.
Reinhausen 6.
Reiting 11. 24.
Rempellofen 11.
Renting 11. 24.
Ried 25.
Riedwiesen 25.
Riegling 10.
Riekofen 11.
Roding 11.
Roith 24.
Rotz 15.
Sandharlanden 15.
Sarching 10.
Schierling 10.
Schönleiten 18.
Schopflohe 23.
Schottenlohe 23.
Schwabelweis 16/17.
Schwaig 13.
Schwaighausen 13.
Schwaighof 13.
Seidelhart 22.
Sisstofen 11.
Sinzing 10.
Sommerhau 24.
Stefling 10.
Stetten 16.
Sträub mg 10.
Haimering 8.
Tegernheim !3.
Teublitz 6.
Thanhausen 23.
Thanhof 23.
Thann 23.
Triftlfing 9.
Undorf 15.
Unterisling 10.
Unterschlag 24.
Viergstetten 16.
Vogelherd 24.
Vogelsang 24.
Waltenhofen 12.
Weichs 16.
Weillohe 23.
Weißenkirchen 25.
Wenzenbach 18.
Wiesent 23.
Wimpasing 22.
Winkerling 11.
Winn 22.
Wolfsegg 18.
Wolfszwing 22.
Wolkering 9.
Wörth 19.
Wutzldorf 12.
Wutzlhofen 12.
Ieitlarn 21/22.
geitldorn 22.
Zeitlhof 22.
Ziegen 15.
Ziegetsdorf 15.
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